
Walter Kühling und seine Tochter Dorthe Harting haben in diesem Jahr ihren neuen Fresserstall 
in Betrieb genommen. Beim Neubau haben sie viel Wert auf Automatisierung gelegt.

Von Kleingruppenhaltung mit Ei-
mertränke zur Großgruppe mit 
automatischer Fütterung und 

Tränkeautomat. Walter Kühling hat zu-
sammen mit seiner Tochter Dorthe 
Harting und ihrem Mann Andreas 
(Bild 5) den bestehenden Fresserauf-
zuchtstall in Lüsche (Niedersachsen) er-
weitert. Ein Ziel war, mit moderner 
Technik, trotz Bestandserweiterung, 
den Einsatz von Fremdarbeitskräften 
zu begrenzen und zudem die körperli-
che Arbeit im Stall zu reduzieren. 
Ebenso bietet der Neubau den heran-
wachsenden Tieren viel Platz, Licht und 
Komfort. 

TECHNIK EIN JAHR ERPROBT
Die Familie hat den Neubau mit rund 
840 Tierplätzen an einen bestehenden 

SCHNELL GELESEN

Einen Neubau� für rund 840 Fresser 
haben die Familien Kühling und Harting 
an einen bestehenden Stall angebaut. 

Die Planung� des Stalls haben sie zum 
Großteil selbst in die Hand genommen. 
Das schafft Freiraum für eigene Ideen. 

Die Fütterung� der heranwachsenden 
Tiere läuft automatisch über einen 
Fütterungsroboter und Tränkeautomaten.

Einen großen Stellenwert� hat die 
Lüftung im neuen Stall. Pro Tier stehen 
rund 18 m³ Luftvolumen zur Verfügung. 

Die Luft� gelangt über Vorräume in 
den Tierbereich. Das puffert Wetterext-
reme ab. 

Fresserstall deluxe

Fresserstall mit 420 Tieren angebaut 
(Bild 1). Die geplante Technik konnten 
sie schon vor dem Neubau im Altge-
bäude testen: Denn bereits ein Jahr vor 
dem ersten Spatenstich des Neubaus 
stand der Fütterungsroboter (Bild 2) 
und das neue Tränkesystem in den be-
stehenden Buchten auf dem Prüfstand. 
„Die Technik war schon auf die größe-
ren Tierzahlen ausgelegt. So konnten 
wir uns selbst mit den Anlagen vertraut 
machen“, erklärt Seniorchef Kühling. 

Der Roboter versorgt alle zehn Stall-
abteile, in denen verschiedene Alters-
gruppen untergebracht sind. „Aktuell 
füttern wir zwei Rationen, die wir wö-
chentlich anpassen“, sagt Dorthe Hart-
ing. Die Landwirte nutzen bis zu elf 
verschiedene Komponenten im Futter. 
Positiv bewerten sie den Flüssigkom-
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IHRE MASTITIS-
THERAPIE BEKOMMT 
ZUWACHS.

Der einmalige Einsatz des 
modernen Entzündungshemmers 
zusätzlich zur antibiotischen 
Mastitis-Therapie verbessert 
nachweislich die Fruchtbarkeit von 
Milchkühen mit klinischer Mastitis:*

  Höhere Konzeptionsrate bei der 
ersten Besamung

  Weniger Besamungen bis zur 
Trächtigkeit

  Höhere Trächtigkeitsrate am Tag 120 
nach der Kalbung

  Außerdem: erhöhte bakteriologische 
Heilungsrate 

Fragen Sie Ihren Tierarzt.

Quelle:
*  McDougall S. et al. (2016): Addition of meloxicam to 

the treatment of clinical mastitis improves subsequent 
reproductive performance. J Dairy Sci 99: 2026-2042

ponten-Einsatz. „Wir haben sehr gute 
Erfahrungen mit Wasser in der Mi-
schung. Die Tiere fressen seitdem bes-
ser“, berichtet Kühling. 

VIEL LUFTVOLUMEN PRO TIER 
Die Familie hat die Planungen des 
neuen Stalles zu weiten Teilen selbst 
übernommen. „Der Stall ist auf 
35 Jahren Erfahrung gewachsen“, 
sagt Walter Kühling. Dennoch haben 
sie sich auch Inspiration bei anderen 
Fresseraufzüchtern gesucht. „Das ge-
plante Lüftungskonzept haben wir 
nach einem Besuch in Bayern noch-
mal über den Haufen geworfen“, be-
richtet Dorthe. Die süddeutschen Be-
rufskollegen seien viel besser auf 
Wetterextreme eingestellt. So gelangt 
nun auf dem windigen Standort keine 

Luft von außen direkt an das Tier. 
Alle Abteile im Stall sind von isolier-
ten Vorhallen umgeben (Bild 4). Dort 
strömt die Luft durch Fenster in die 
Vorräume und kann bei Bedarf über 
Gasheizer erwärmt werden. Auch 
eine Zuluftführung über den Dach-
raum ist möglich. „Die ersten Tiere 
haben wir hier im Februar bei -17 °C 
Außentemperatur eingestallt“, erin-
nert sich der Landwirt. Dennoch sei 
die Luft im Tierbereich optimal ge-
wesen. 

Die Lüfter sind dazu mittig in den 
großzügigen Stallabteilen angebracht 
(Bild 3). Kunststoffvorhänge an den 
Eingangstoren vermeiden Zugluft. 
„Die Größe der Öffnungen haben 
wir uns von einem Lüftungsspezialis-
ten berechnen lassen“, erklärt Küh-

◁ 1) Der Neubau 
wurde angebaut. 
2) Walter Kühling 
kontrolliert den 
Fütterungsroboter 
per App.  
3) Pro Abteil finden 
240 Fresser Platz. 
4) Breite Hallen 
bieten einen 
komfortablen 
Arbeitsplatz. 
5) Dorthe Harting 
leitet den Betrieb 
mit ihrem Mann 
Andreas (l.) 
sowie ihrem Vater 
Walter Kühling (r.). 
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ling. Die Vorhänge will er allerdings 
noch verbessern. Denn diese wehen 
schnell hoch, zudem knabbern die neu-
gierigen Tiere zu gern daran. Dann ent-
stehen Zuglöcher. 

Nun muss sich der Stall noch im 
Sommer beweisen. Auch dabei hilft die 
Dach- und Wandisolierung der neuen 
Halle. Mittig über dem Futtergang ist 
zudem in jedem Abteil eine Sprühküh-
lung installiert. Diese ist so eingestellt, 
dass keine Feuchtigkeit direkt zum Tier  
bzw. bis zum Boden gelangt. „Insge-
samt hat jeder Fresser hier über 18 m³ 
Luftvolumen zur Vefügung“, sagt Küh-
ling. Damit will der Betrieb auch in 
puncto Atemwegsgesundheit, ein häufi-

ges Problem in der Aufzucht, vorbeu-
gen. Zum Tiergesundheitsmanagement 
des Betriebs lesen Sie auch den Beitrag 
„Klares Konzept zahlt sich aus“ in top 
agrar 9/2020, Seite R 24. 

PLATZ UND KOMFORT 
Im neuen Stall stehen die Fleckviehfres-
ser während der Tränkephasen in 
Gruppen zu 60 Tieren. Jedes Tier hat 
dabei rund 2 m² Platz zur Verfügung. 
Das ist mehr als gesetzlich vorgeschrie-
ben. Zudem ist der gesamte Spaltenbe-
reich mit Gummimatten ausgestattet. 
„Die Kälber bewegen sich richtig gut 
auf den Matten und spielen deutlich 
mehr“, sagt Dorthe Harting. Ver-

schmutzter als auf Vollspalten seien sie 
dabei hingegen nicht. 

Die Milchversorgung in der Trän
kephase regelt ein Tränkeautomat 
(Bild 6). Zum Einstallen erhalten die 
Kälber das notwendige Transponder-
halsband. Mit Excel-Listen kontrolliert 
Dorthe Harting parallel, ob alle Anga-
ben zum Tier und die Zahlen passen. 
„Das Anlernen ist in der Regel kein 
Problem. Mithilfe des Programms kann 
ich anschließend genau beobachten, 
welche Kälber getrunken haben, und 
welche noch fehlen“, erklärt sie. Das 
kontrolliert die Landwirtin mehrmals 
täglich am Bildschirm oder über eine 
App (Bild 7). 

Pro Abteil mit 120 Tieren stehen 
während der Tränkephase zwei Auto-
maten, die jeweils zwei Buchten mit 
zwei Tränkeställen versorgen. Die Be-
sonderheit: Nach der Tränkephase blei-
ben die Fresser in ihrem Abteil, wäh-
rend der Automat samt Tränkestellen 
mit einem Gabelstabler zum Wasch-
platz und anschließend in ein anderes, 
noch zu belegendes Abteil versetzt 
wird. Somit ist die Tränktechnik opti-
maler ausgelastet. „Das System haben 
wir uns zuvor in den Niederlanden an-
geschaut“, erklärt Walter Kühling. 

◁ 6) Die transportablen 
Tränkeautomaten wechseln 
zwischen den Abteilen. 
7) Am Bildschirm kontrol­
liert Harting, ob alle Tiere 
ihr Tränkanrecht nutzen. 
8) Ein Eigenbau für den 
Gabelstapler erleichtert 
das Nachfüllen von Milch­
pulver. 9) Im Vorraum ist 
Platz für Futter und Geräte 
für den täglichen Bedarf. 
10) Der Betrieb legt Wert 
auf Ordnung. Jedes Bauteil 
hat seinen Platz. 
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NATRIUMBICARBONAT 
FÜR MILCHKÜHE

40 JAHRE 
FORSCHUNG & 
ENTWICKLUNG
sowie die langjährige 
Erfahrung in 
der praktischen 
Anwendung machen 
Bicar®Z zu einem 
Premium-Futtermittel, 
dem Züchter, 
Fütterungsexperten 
und Tierärzte vertrauen. 
Bicar®Z ist eine 
einfache und eff ektive 
Lösung zur Vorbeugung 
der Pansenazidose 
und verbessert das 
Wohlbefi nden der 
Milchkühe.

bicarz.com

NATRIUM-
QUELLE
(27%)

Chlorid- 
und 
Sulfatfrei

EFFEKTIVE UND 
WIRTSCHAFTLICHEWIRTSCHAFTLICHE 
LÖSUNG

Zur Unterstützung derZur Unterstützung der Zur Unterstützung der 
Vorbeugung gegen
Pansenazidose

SEHR HOHES SEHR HOHES 
REINHEITS-REINHEITS-
NIVEAU 

In der EU hergestellt 
und GMP+ 
zertifi ziert

Die Automatisierung bei der Fütterung 
entzerrt Arbeitsspitzen und lässt den 
Landwirten mehr Zeit für die Tierkon-
trolle. Selbst das Anschieben über-
nimmt der Fütterungsroboter. 

Auch bei den anderen anfallenden 
Arbeiten hat die Familie darauf geach-
tet, schwere körperliche Arbeiten zu 
vereinfachen. Das Milchpulver füllen 
sie beispielsweise mithilfe eines selbst-
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gebauten Containers nach, anstatt ein-
zeln mit Säcken (Bild 8). Das Pulver 
füllt Kühling dazu aus BigBags in den 
Eigenbau. Diesen kann er mit dem Ga-
belstabler über dem Tränkeautomaten 
platzieren und den Nachschub mit ei-
nem Schieber einlaufen lassen. „Damit 
wir überall komfortabel mit Maschinen 
arbeiten können, haben wir in den Ab-
teilen fast so viel Gangfläche wie Tier-
fläche“, ergänzt Kühling.

ALLES HAT SEINEN PLATZ  
Den Betriebsleitern ist Ordnung wich-
tig. Alle Hallen dienen zusätzlich zur 
Lüftung auch als Lagerraum (Bild 9). 
So finden sämtliche Teile, Maschinen 
und Futtermittel vor Ort einen Platz, 
obwohl der Stall ohne Hofstelle im Au-
ßenbereich liegt. Alle Ersatzgitter sind 
beispielsweise aufgeräumt an den Wän-
den verstaut (Bild 10), vor jedem Abteil 
stehen Besen und Schaufel bereit. „Gut 
gefällt mir auch, dass wir durch den 
Aufbau immer wetterunabhängig und 
sicher arbeiten“, erklärt Dorthe Hart-

ing. Nachts könne sie zur Not mit dem 
Auto sogar direkt vor den Abteilen par-
ken. 

Die Fresseraufzüchter haben noch 
keine Leistungsdaten des ersten Durch-
gangs parat. Der Betrieb erreicht bisher 
aber in der Regel Tageszunahmen von 
rund 1 250 g. Die Verlustrate liegt bei 1 
bis 1,5 %. Die Landwirte hoffen, dass 
sie diese Werte im neuen Stall weiter 
verbessern können. Über die Tierge-
sundheit sollen sich die Kosten für den 
Bau unter anderem rentieren. „Wir lie-
fern unsere Tiere zu mehr als 85 % an 
einen festen Bullenmäster. Der gibt uns 
Rückmeldung zur Gesundheit und Ent-
wicklung“, erklärt Kühling. Die ersten 
Durchgänge werden also zeigen, ob die 
Fresser aus dem Neubau sich auch in 
der Bullenmast weiter bewähren. 

 julia.hufelschulte@topagrar.com


